Die platonischen Körper

Hans E. Schumacher

Bei Plato gab es ursprünglich nur sechs Körper. Dieses waren die Kugel, der Würfel (Hexaeder), der Dreieckflächner (Ikosaeder), die Dreieckspyramide (Tetraeder), die Doppelpyramide (Oktaeder) und der Fünfeckflächenkörper (Pentagondodekaeder). Alle anderen Flächenkörper, welche wir heute als platonische Körper bezeichnen (bis zu 24), sind aus diesen vier Körpern entstanden. Dreizehn von ihnen hat Archimedes entwickelt. Sie werden daher archimedische Körper genannt.
Plato hat im Timaios schon vier der platonischen Körper den griechischen Elementen und den Temperamenten zugeordnet. Somit, können wir sie auch, nach Rudolf Steiner, den vier Wesensgliedern zuordnen. Die Kugel ist nach Plato „der Ursprung alles Seins“, der Pentagondodekaeder „die Vollendung allen Seins“. Der Hexaeder gehört zur Erde, der Ikosaeder zum Wasser, der Oktaeder zur Luft und der Tetraeder zum Feuer.
Da die platonischen Körper mit den Temperamenten und den Wesensgliedern korrespondieren, ist es nur folgerichtig, die Anregung von Rudolf Steiner, welche er in einer Seminarbesprechung gemacht hat, genau zu beachten. Er sagte, man solle den Schülern nur die Kugel und den Pentagondodekaeder als konkrete Aufgabe stellen. Ansonsten soll man den Schülern die Wahl überlassen, welchen der Körper sie gestalten und eventuell weiterentwickeln wollen. Alle platonischen Körper sollen aus der Kugel gestaltet werden. 

So gesehen ist es nur logisch, wenn in der Husemannklinik das Plastizieren von platonischen Körpern in der Diagnose und Therapie eingesetzt wird. Erwachsenen Patienten in der Husemannklinik ist es bei der Aufnahme oft nicht möglich einen Pentagondodekaeder zu modellieren, welches gesunde Erwachsene meistens können. Sie formen aber aus der Kugel meist problemlos den Körper, welcher zu dem Element gehört, welches krankheitsbedingt bei ihnen überwiegt, wodurch auch deutlich wird, in welcher Richtung mit dem Patienten zu arbeiten ist.
Zur Therapie gehört es nun, den Patienten behutsam dahin zu bringen, aus der Kugel weitere platonische Körper zu formen. Wird dieser Prozess in der richtigen Weise gelenkt, kann durch das Tun ein Heilungsprozess einsetzen. 

In der Therapie kann man sehr gut beobachten, dass bei Menschen, welche von dem siderischen Mondrhythmus beeinflusst werden, z. B. der Ikosaeder an den Wasser- (Blatt-) Tagen besser gelingt. Sollen z. B. die Ich – Kräfte des Patienten gestärkt werden, sollte man ihn zum Tetraeder hinführen und diesen Prozess möglichst an einem Wärme- (Frucht-) Tag beginnen. Bei Patienten, welche vom tropischen Mond (aufsteigende und absteigende Mondphase) sollte man mit dem Plastizieren möglichst in der aufsteigenden Mondphase beginnen, da diese Patienten in der absteigenden Mondphase (Pflanzzeit) oft eine andere „Wärmequalität“ haben, wodurch der Ton in ihren Händen schnell trocken wird. Im Extremfall kann man zunächst nur in der aufsteigenden Mondphase mit diesen Patienten plastizieren. Der Aussaattagekalender von Maria Thun ist dabei sehr hilfreich!
In Einzelfällen kann es aber durchaus sinnvoll sein, mit den Patienten auch Weiterführungen der platonischen Körper (archimedische Körper) zu plastizieren. 
Sein Grundwissen hat Plato zu einem großen Teil aus den Tempeln von Solon. Aus diesem Wissen werden zum Beispiel die Pyramiden der Ägypter verständlich. Diese Viereckpyramiden, welche wir heute sehen, sind nach der Vorstellung der Ägypter nur die in den Himmel ragenden Teile des platonischen Körpers. Wir müssen uns zur Komplettierung den anderen Teil in der Erde dazu vorstellen, denn die Pyramide soll die Verbindung zwischen Himmel und Erde darstellen. Daher haben sie auch einen Gang, welcher spiegelbildlich zum Ausgang nach oben in den Himmel, und ein anderer, welcher in die Erde führt. Diese Pyramidenform wird aus dem Würfel gestaltet. 

Das heilige Sternbild der Ägypter war der Orion. Diesen haben sie auf der Erde mit Heiligtümern dargestellt. Dabei sind die 3 Pyramiden bei Gizeh (Kairo) die Gürtelsterne des Orion.

So wie der Mensch selten nur ein Temperament hat, sondern ein gemischtes Temperament, welches von einem Grundtemperament dominiert wird, gibt es bei den platonischen Körpern Übergangsformen, welche aber alle aus einem Grundkörper entstehen. 

Mathematisch gesehen ist der Pentagondodekaeder der vollkommenste der platonischen Körper nach der Kugel. Rudolf Steiner sagt, dass er der Körper des Bewußtseinsseelenzeitalters ist. Er enthält sowohl die Grundlagen des Dezimalsystem wie auch des mathematischen Solarsystems des platonischen Weltenjahres, denn die Grundlagen für beide Systeme lassen sich aus dem Pentagondodekaeder ableiten. 

Verbindet man die Schwerpunkte der Seiten miteinander durch Kanten, so entsteht ein neuer platonischer Körper, welcher zum vorhergehenden dual ist. Als Beispiel seien hier Würfel und Oktaeder, welche zueinander dual sind, verglichen. Der Tetraeder ist in sich dual.

                Würfel     Oktaeder      Tetraeder       Ikosaeder         Dodekaeder      Kugel
Ecken           8              6                    4                    12                      20                   0
Kanten        12            12                    6                    30                      30                   0
Flächen        6               8                    4                    20                      12                   0 (1)
So lassen sich allein durch das Verbinden der Flächenschwerpunkte miteinander, durch Kanten, mathematisch die verschiedensten Körper errechnen und auch herstellen welche man heute zu den platonischen Körpern zählt, die aber im Timaios keine Erwähnung finden.

Durch das Modellieren der platonischen Körper und ihrer Weiterentwicklungen vollzieht sich in Abhängigkeit vom Temperament und der Entwicklung der Wesensglieder zueinander in jedem Menschen ein Prozess, welcher ihn in die Zukunft führt. Dieses geschieht schon alleine dadurch, dass sein räumliches Vorstellungsvermögen sich verändert. 

Plato spricht im Timaios auch davon, dass eine Umstülpung der Körper die Verbindung zur Götterwelt bildet. Paul Schatz ist es gelungen, eine Umstülpung des Würfels herzustellen, den Oloid, welcher in der Mischmaschine Turbula seine technische Anwendung findet. 

So spricht Plato im Timaios auch davon, dass der Prozess der Elektrizitätsentwicklung, bei welchem als Nebenprodukt Wärme entsteht, umkehrbar sei. Es entsteht dann Magnetismus als nutzbare Energie und als Nebenprodukt Kälte. Bis heute ist die Umkehrung dieses Prozesses noch nicht gelungen. 

Hans E. Schumacher, Hanau im Juli 2008
Hier ist der Versuch gemacht zusammenzustellen, was Rudolf Steiner in verschiedenen Vorträgen im Zusammenhang mit den  „Wesensgliedern“ gesagt hat, wobei zu beachten ist,  dass alle Kinder (Menschen) alle Temperamente besitzen, eines jedoch oft überwiegt,:

	Physischer Leib
	Ätherleib
	Astralleib
	Das ICH

	zu den
	Temperamenten:
	
	

	Phlegmatisch
	Sanguinisch
	Cholerisch
	Melancholisch

	zu den Planeten
	
	
	

	Saturn
	Mond
	Sonne
	Erde

	zu den Elementen,
	(griechisch)
	
	

	Erde
	Wasser
	Luft
	Wärme

	Zu den 
	platonischen
	Körpern:
	

	Hexaeder
	Ikosaeder
	Oktaeder
	Tetraeder

	zu den Trigonen des
	Tierkreises:
	
	

	Stier (
	Fische (
	Wassermann (
	Widder (

	Jungfrau (
	Krebs (
	Zwillinge (
	Löwe (

	Steinbock (

	Skorpion (
	Waage (
	Schütze (

	Die Minerale
	Das Wasser

	Die Luft
	Die Wärme, das Licht

	Buchenbaum
	Eschenbaum
	Kirschbaum
	Erlenbaum

	zu den Sinnen:
	
	
	

	Tastsinn
	Bewegungssinn
	Lebenssinn
	Gleichgewichtssinn

	Geruchssinn
	Genusssinn
	Sehsinn
	Wärmesinn

	Hörsinn
	Sprechsinn
	Denksinn
	ICH-Sinn

	zu den Rechenarten:
	
	
	

	Addieren
	Subtrahieren
	Multiplizieren
	Dividieren

	zu den  Künsten:
	
	
	

	Malerei
	Dichtkunst
	Bildhauerei
	Musik

	(Mischfarben)
	(blau)
	(rot)
	(gelb)

	Harmonie
	Melodie
	Rhythmus
	Kontrapunkt

	Klavier
	Blasinstrument
	Rhythmusinstrument
	Seiteninstrument

	Chorsingen
	Orchesterinstrument
	Soloinstrument
	Sologesang

	zu den Evangelien:
	
	
	

	Matthäus
	Lukas
	Markus
	Johannes


Achtung: Die Temperamente entsprechen den Temperamenten im Kindesalter, vor der Pubertät. In der Pubertät verschieben sich die Temperamente und können eine andere Gewichtung erhalten.
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     Erde - Wurzel         Licht -  Blüte            Wasser - Blatt        Wärme - Frucht – Same

	
Platonische Körper

Unter den Platonischen Körpern versteht man jene fünf regelmässigen Körper, die Platon in "Timaios" beschrieb. Es sind symmetrische Körper, die aus gleichseitigen Flächen zusammengesetzt sind. Sie stellen Symmetrie und organische Harmonie dar und beinhalten nach Platon, göttliche Attribute. Die Platonischen Körper symbolisieren zugleich die fünf Elemente, aus denen sich das Universum zusammensetzt. Ferner repräsentieren sie die verschiedenen Aggregatzustände (Verdichtungstufen), welche die Materie einnehmen kann. 


	Der Würfel 
(sechs Quadrate) 

Erde
fest
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Abwicklung zum Basteln eines Modells 
Das Ikosaeder
(zwanzig Dreiecke)

Wasser
flüssig
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Abwicklung zum Basteln eines Modells 
Das Oktaeder
(acht Dreiecke)

Luft
gasförmig
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Abwicklung zum Basteln eines Modells 
Das Tetraeder
(vier Dreiecke)

Feuer
plasmatisch
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Abwicklung zum Basteln eines Modells
Das Dodekaeder
(zwölf Fünfecke) 

himmlische Quintessenz
ätherisch
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Abwicklung zum Basteln eines Modells
 


Dodekaeder
(Klebefalze, rot gestrichelt, an allen Flächen mit ausschneiden)



Ikosaeder
(Klebefalze, rot, gestrichelt, an allen Dreiecken mit Ausschneiden)
Die Trigone
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